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Im Haus im Schlehdornweg 2 lebten einige namhafte Künstler.  

Bild: Hans-Ulrich Voosen

Man stelle sich vor, heute 
würden im öffentlich 

geförderten Wohnungsbau 
Künstlerateliers miteinge- 
plant. Kaum vorstellbar, früher 
war dies viele Jahre lang Rea-
lität in Bickendorf.
Die Wohnungsbaugenossen-
schaft GAG sah beim Bau der 

Siedlung Bickendorf II zwischen 
den Jahren 1922 und 1932 
vier Künstlerateliers vor. Diese 
Aufgeschlossenheit der dama-
ligen Kunstszene gegenüber 
lag wohl auch am verantwort-
lichen Architekten Wilhelm 
Riphahn. Dieser besaß beste 
Kontakte zur Kölner Künstler- 

avantgarde um Heinrich  
Hoerle, Anton Räderscheidt, 
Franz Wilhelm Seiwert und 
Heinrich M. Davringhausen. 
Heute erinnert nichts mehr 
an die Künstler, die in diesen 
Ateliers gearbeitet und in den 
dazugehörigen Wohnungen 
gelebt haben. Die Ateliers ver-
schwanden bei den umfang-
reichen Renovierungsmaß-
nahmen in den vergangenen 
Jahren.
Umso notwendiger ist es, an 
diese Persönlichkeiten zu er-
innern und ihr künstlerisches 
Schaffen zu würdigen. In die-
sem Beitrag soll es um Künst-
lerinnen und Künstler gehen, 
die im Haus Schlehdornweg 2 
gelebt und gewirkt haben.

Anton Räderscheidt  
und Marta Hegemann  

(1927-1933)
Dem Maler Anton Räderscheidt 
wurde bereits in der Ausgabe 

2/2013 des big-Magazins ein 
Beitrag gewidmet. Er lebte von 
1927 bis 1933 zusammen mit 
seiner Frau, der Malerin Marta 
Hegemann, und den beiden 
Kindern in einer Wohnung am 
Schlehdornweg 2.
Marta Hegemann, geboren 
1894 in Düsseldorf, war eine 
emanzipierte Frau, deren Bil-
der nur noch teilweise erhal-
ten sind, da sie von den Nazis 
als „entartete Kunst“ betrach-
tet und zerstört wurden. Mar-
ta Hegemann stand in engem 
Kontakt zu den Künstlern des 
Dadaismus. Zu diesem Künst-
lerkreis zählten zum Beispiel 
Heinrich Hoerle, Hans Arp und 
Max Ernst, um nur die be-
kanntesten zu nennen.
Im Januar 1933 emigrierte sie 
mit ihrer Familie nach Rom, 
um sich dort von ihrem Mann 
zu trennen, der sich in eine an-
dere Frau verliebt hatte. Nach 

1945 konnte sie nicht wieder 
an ihre alten Erfolge anknüp-
fen. Sie starb im Jahr 1970.

Friedrich Ahlers- 
Hestermann und Alexandra  

Povorina (1934-1939)
1934 zog das Künstlerehepaar 
Friedrich Ahlers-Hestermann 
und Alexandra Povorina in die 
Wohnung am Schlehdornweg 
2 ein. 
Friedrich Ahlers-Hegemann 
wurde im Jahr 1883 in Ham-
burg geboren. Er war Maler 
und Kunstschriftsteller. Seine 
Professur an der Kölner Werk-
schule verlor der Künstler im 
Jahr 1933, da er als Beamter 
nicht die Gewähr dafür bot, 
„jederzeit rückhaltlos für den 
nationalen Staat einzutreten“. 
Er zog sich in die innere Emi- 
gration zurück und verdiente 
seinen Lebensunterhalt mit 
privatem Malunterricht und 
der Kunstschriftstellerei. 1973 
starb er in Berlin.
Alexandra Povorina wurde im 
Jahr 1885 in Sankt Petersburg 
geboren. Sie lernte Friedrich 
Ahlers-Hestermann in Paris 
kennen. Ungleicher konnte 
ein Paar nicht sein: Er, der ru-
hige Typ und sie, die tempera-
mentvolle Frau. 1919 wurde 
ihre Tochter Tatjana geboren. 
Das Ehepaar lebte inzwischen 
in Hamburg, wo sie sich als 
anerkannte Künstler etablier-
ten. Doch Alexandra konnte 
sich in ihrer Kunst nicht so 
entfalten, wie sie das wollte. 
Als ihr Mann im Jahr 1928 
eine Berufung an die Kölner 
Werkbundschule erhielt, zog 
die Familie nach Köln um. Die 
Nähe zu Paris nutzte Alexan-
dra zu häufigen Aufenthalten 

dort. Die Nazidiktatur bedeu-
tete einen tiefen Einschnitt in 
ihre Kreativität. Zudem war sie 
als Russin der ständigen Be- 
obachtung durch die Behör-
den ausgesetzt. Sie verlegte 
sich auf Schwarz-Weiß-Grafi-
ken und verdiente sich etwas 
Geld mit abstrakten Stoffmus-
ter-Entwürfen.
Die ablehnende Haltung des 
Paares gegenüber dem Re-
gime wurde bekannt. So wei-
gerten sie sich beispielsweise, 
bei NS-Feiertagen die Haken-
kreuzfahne aus dem Fenster 
zu hängen. Im Jahr 1939 wur-
de ihnen die Situation in Köln-
Bickendorf zu riskant, und sie 
zogen nach Berlin, um dort in 
der Anonymität der Haupt-
stadt Schutz zu suchen. Nach 
1945 wurde Alexandra Dozen-
tin der Kunsthochschule Ber-
lin. Im Jahr 1952 musste sie 
aus gesundheitlichen Grün-
den dieses Amt aufgeben und 
verlegte sich auf die Herstel-
lung von Collagen. 1963 starb 
sie in Berlin.

Friedrich Tschaschnig 
(1939 – 2002)

Im Jahr 1939 zog Friedrich 
Tschaschnig in die Künstler-
wohnung am Schlehdornweg 
ein. Er wohnte und arbeitete 
hier bis 2002, also 63 Jahre 
lang, und musste erst auszie-
hen, als die GAG feuerpolizei-
liche Gründe geltend machte. 
Er starb mit 104 Jahren im 
Jahre 2008. Seine Studienzeit 
bei Kandinsky und Klee musste 
Tschaschnig selbst finanzieren. 
Eng verbunden war Friedrich 
Tschaschnig sein Leben lang 
mit der Bickendorfer Firma 
Bollig und Kemper in der Vita-

lisstraße, die sein wichtigster 
Mäzen und Auftraggeber war. 
Für diese Firma gestaltete er 
die Werkhallen, erstellte die 
Jahreskalender und schrieb 
das Buch zur Firmengeschich-
te. Als Architekt und Farbbe-
rater verdiente er sein Geld, 
seine Freizeit gehörte der 
Malerei. Sein Lebenswerk ist 
sperrig. In seiner Bilderwelt 
wimmelt es von Fabelwesen 
und Fantasiegebilden. Die 
Motive seiner Bilder sind nicht 
entzifferbare Chiffren mit ge-
wollt unscharfer Maltechnik, 

zusätzlich verfremdet. Dies 
verband ihn mit seinem Ma-
lerfreund Gerhard Richter, der 
im Gegensatz zu ihm durch 
seine charakteristische Wisch-
technik weltberühmt und zum 
teuersten Maler unserer Zeit 
wurde. Seinen 100. Geburts-
tag feierte der verschlossene 
Maler bei der befreunde-
ten Kunstsammlerin Ursula 
Blaschke in Halle/Westfalen. 
Friedrich Tschaschnig wird in 
der nächsten big-Ausgabe ein 
eigener Beitrag gewidmet.

■ Hans-Ulrich Voosen

Friedrich Tschaschnig schuf das Werk „Blühendes Feld“ im Jahr 1969.  
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